Sepiember. Wie ſchon karz 
up, batte i u Schlußrede ss Stäats- 
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meines Geſchickes, daß er mich bier zu Ihnen ge⸗ 
führt, zu dieſer großartigen Verſammlung, in der 
man mich mit jo viel Wohlwollen und Herzlich ⸗ 
keit aufgenommen hat. Die Erinnerung an den 
Staatsmann, der uns präſidirt hat, und jeine 
würdigen Beamten wird unauslöſchlich ſein. Das 
Andenken an meine Kollegen wird immer dauern. 
Ich ſchulde ihnen die liebenswürbigften und herz⸗ 
lich ſten Beziehungen, ich ſage noch einmal meinen 
Dank dafür.“ 

— Der Bundesrath genehmigte beute die 
Verlängerung des kleinen Belagerungezuſtandes 
für Berlin auf ein Jahr, ſodann die Vorlage 
einer Verordnung, betreffend das Ink aftt.eten 
des Unfall derſicherungsgeſetzes am 1. Oktober d. 
Js.; ferner wurde die vielbeſprochene Vorlage, 
wonach mit Petroleum gefüllt eingebende Fäſſer 
als Böttcherwaaren einen Zoll von 4 Mark für 
100 Kilogramm za len ſollen, mit Stimmen mehr 
beit angenommen. Etwa fünf Staaten ſollen da⸗ 
gegen geſtimmt haben. Wenn uns recht erinner⸗ 
lich, jo haben feiner Zeit die Ausſchüſſe ſich nicht 
für Annahme dieſer Berorduung aus geſprochen. 
Uebrigens ſoll über die Frage einer Nüdcergütung 
dieſes Zolls bei der Wiederausfuhr der Fäſſer 
noch eine Biſchlußfaſſung bevorſtehen. 

— Staatsſekretär v. Bötticher hat während 
ſeiner Anweſenheit in Frankfurt a. M. am 8. 
d. M. auch eine Handwerker Deputation empfan- 
gen. Ueber den Empfang derſelben wird in dem 
„Allg. Gewerbebl.“ berichtet: 

„Die Deputation (des Frankfurter Handwer⸗ 
kervereins) beſtand aus den Herren Tapezierer ⸗ 
melfter Ohlenſchlager, Glaſermeiſter Rahlf, Schnei⸗ 
dermeiſter Weber und Buchdrucktreibeſitzer Mühl⸗ 
bach. Der Herr Staatsminiſter empfing die Her⸗ 
ren in der liebenswürdigſten Weiſe und unterhielt 
fi ſehr leutſelig ca. / Stunden über die das 
Handwerk betreffenden Fragen, beſonders wegen 
der Gefängnißarbeit, Sonntagsdebeit, ſowir der 
Janungsſrage überhaupt. In Betreff der Ge⸗ 
fängnißarbeit war Herr v. Bötticher erſtaunt zu 
hören, daß die Juſtlzdehörde ſelbſt als Arbeits⸗ 
unternehmer auftrete, wie dies in Frankfurt der 
Fall iſt, und in Betreff der Sonntagefeier äußerte 
der Hirr Miniſter, daß dieſelbe jedenfalls einer 
geſeßlichen Aenderung bedürfe, wenn auch nicht in 
der von vielen Seiten gewünſchten puritaniſchen 
Form, es würde viel von dem Erfolg der erbo⸗ 
benen Enquete abhängen. Bei der von einem der 
Herren betonten Forderung der obligatoriſchen In⸗ 
nung bemerkte der Herr Staatsmintſter lakoniſch: 
„Die obligatoriſche Innung hat ihre zwei Seilen.“ 
Dagegen ſchien mit einem dahin geäußerten 
Wunſch, daß die Regierung dann wenigſtens der 
Forderung des Bekähigungenachweiſes und der 
Vorrechte der Innungen ihre Sympathien zuwen⸗ 
den möge, der Herr Staatsminiſter mehr einver⸗ 
ſtanden. Im übrigen verſprach zum Schluß Herr 
v. Bötticher, unſere vorgebrachten Wünſche an 
zuſtändiger Stede zur Btrückſichtigung zu em⸗ 
pfehlen.“ 

— So oft der preußiſche Geſandte bei der 
Kurie, Herr v. Schlözer, eine Urlaubsreiſe nach 
Deutſchland antritt, wird er zum Mittelpunkt eines 
förmlichen Sagenkreiſes Auch jetzt erſcheint mit 
dem Siempel einer gewiſſen Glaubhaftigkeit die 
Angabe, der Geſandte bringe neue Vorſchläge zur 
Ausgleichung des kirchenpolitiſchen Konflikts ſogar 
in Form eines kaiſerlichen Handſchreibens an den 
Papſt nach Rom u. ſ. f. dsenn Ze trumshlättern 
aus Rom berichtet wird, Herr v. Schlözer werde 
dort mit Spannung erwartet und die Unterband⸗ 
lungen würden mit feinem Eintreffen in neuen 
Fluß kommen, jo kann es immerhin zutreffen. 
Wir können aber verbürgt melden, ſchreibt der 
„B. B.-C “, daß nach der Abreiſe des Herrn v. 
Schlözer nach Deutſchland von Verhandlungen nicht 
die Rede war, und daß der Geſandte neue Jaſtruk⸗ 
tionen in dieſer Richtung ebenſo wenig mit nach 
Rom nimmt, als er von dort Anregung empfan- 
gen hatte, hier Boden für Unterhandlungen zu 
gewinnen. Die Dinge llegen nach wie vor noch 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
jo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro- 
etnztellen Begeb ni ſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
ewas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er- 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
auße halb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Dentſchland. 


ſekretüre Dr. von Stephan in der vorgeſtrigen 
Schluß sitzung der internationalen Telegraphen⸗ 
Konferenz der erſte engliſche Delegirie, Patey, im 
Namen aller ſeiner Kollegen bei der Konferenz 
dem Vorſitzenden für die vorzügliche und un par ⸗ 
teiiſche Leitung der Berathungen, die Dank ſatnet 
Einſicht ın jo kurzer Zett und mit jo großem Er 
folge bätten zu Ende geführt werden können, 
ebenſo dankte dirſelbe für die jo warmen Ab⸗ 
ſchieds worte, die der Vorfipende an die Verſamm⸗ 
lung gerichtet habe. Der portugteſiſche Delegirte, 
de Barros, nahm darauf das Wort zu einer (fran · 
zoͤſiſchen) Anſprache, die in der Ueberſetzung wie 
folgt lautet: 

Erlauben Sie mir, daß ich dem, was wir 
farben gehört, noch einige Worte anfüge. Als 
Bräfident des leßten Poſt Kongreſſes in Liſſabon 
weitz ich ſehr wohl, was «6 für Mühen koſtet, 
die gehetligten Pflichten dar Gaſtſreundſchaft zu 
erfüllen, ſtehen einem auch noch ſo viel Mittel zu 
Gebote und ſei die Anſpruchsloſigkett der Gäſte 
noch jo groß. Deshalb verfiche ich die Anſtren⸗ 
gungen, die unſer verehrter Präſtdent und die 
wacktren Beamten, die ihm bei ſeinem wohlwollen⸗ 
den Unternehmen zur Seite landen, voll und ganz 
zu würdigen. Sie haben dafür gejorgt, daß unſer 
Dafein in dieſer erlen und gaſtfreundlichen Stadt 
Berlin ſtels behaglich und voller Annehmlichkeiten 
und Vergnügungen war. Die ſtädtiſchen Behörden, 
die Handtlewelt, alle Klaſſen dieſer unnachahmlichen 
Bevölkerun, haben fig Mühe gegeben, uns einen 
ſympathiſchen und herzlichen Empfang zu bereiten. 
Ich vergeſſe dabet nicht die vortrefflichen Städte 
im Norden: Hamburg, Bremen, Kiel, Lübeck; ich 
vergeſſe auch nicht die ehrenwerthen Herren La- 
ſard, Stemens, Hale, Sachſe. Alle haben fie uns 
gegenüber in herzlicher und wohlwollender Weiſe 
Gaſtfreundſchaft geübt Noch einmal danke ich jenen 
Staͤdten, den genannten Männern und dem Publikum 
im Allgemeinen. Nun noch ein Wort: Ich hege die 
lebhafteſten Wünſche für das Gedeihen jeder Art von 
Induſtrie bei die ſem edlen deutſchen Volke, für den 
Joriſchritt in allen Zweigen geiſtiger und ſchaf⸗ 
fender Thätigkeit, die faſt die einzige Quelle des 
Glücks für den Menſchen if. Endlich wage ich 
noch meine Wünſche zu erbeben bis zu dem 
Throne, dem die Vorſehung beinahe das glückliche 
Privilegium zuhmvoller ewiger Dauer in dem 
engbegrenzten menſchlichen Leben verlieben hat. 
In unſerem Jahrhundert, wo der Blitz dem Ge 
danken ſeine Flügel geliehen hat, wo jo viel 
Größe in ven Staub geſunken iſt, bleibt dieſe 
erhabent Größe oben. Werthe Kollegen, verehr- 
ter Präſtoent, wir, die Mitglieder des Kongreſſts, 
ſind nur Blätter, die der Wind dahin und dort⸗ 
bin jagt; ich danke aber dem günſtigen Winde 


zur Anbahnung eines Auegleichis eifrig wahrneh⸗ 
men wird, jeroch neue Vorſchläge den bekannten 
früheren nicht folgen läßt. 

— In Gemeinſchaft mit dem Vorſlande der 
afrikaniſchen Geſellſchaft in Deutſchland hat der 
geſchäftsführende Aus ſchuß des deulſchen Kolonial- 
vereins Donnerſtag Abend eine Sitzung abgehal⸗ 


jo, daß die preußiſche Regierung jede Gelegenheit‘ 
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Sonnabend, den 19. September 1885. 


ten, in welcher den Hauptgegenſtand der Berathung 
die Weiterführung der Flegel'ſchen Miſſion bil⸗ 
dete. Die afrikaniſche Geſellſchaft in Deutſchland 
verfolgt nur wiſſenſc aftliche Ziele; nach den ge 
ſtern getroffenen Abmachungen verzichtet die Ge⸗ 
ſellſchaft ſomit auf jede andere als nur wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbeutung der von ihrem Forſchungs⸗ 
reſſenden Flegel bisher gemachten und demnächſt 
vorzunehmenden Erwerbungen von Ländereien und 
überläßt dieſelben dem deutſchen Kolonialverein 
zur wirthſchaftlichen Verwerthung. Die Aus- 
nutzung der von dem Reiſenden der aſrikaniſchen 
Geſellſchaft erworbenen Ländersien für ihre wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Zwecke ſichert fie ih durch die Be⸗ 
rechtigung, innerhalb derſelben wiſſenſchaftliche Be- 
obachtungsſtationen zu errichten. Späteren Ab- 
machungen von Fall zu Fall muß 4s vorbehalten 
bleiben, inwieweit bei den vorzunehmenden Anla- 
gen und den Beſetzungen der Stationen die In- 
teriſſen beider Geſellſchaften eine weitere Gemein⸗ 
ſamkeit in der Benutzung geſtatten. Als ſchon 
jetzt vorvandene werthvolle Grundlage für prak⸗ 
tiſche Unternehmungen des deutſchen Kolonlalver- 
eins ſind die nach den Angaben des Admirals 
Frhr. v. Schleinitz durch Flegel bereits gemachten 
Erwerbungen zu betrachten, über deren Lage und 
Ausdehnung aus leicht begreifligen Gründen An- 
gaben jetzt nicht in die Oeffentlichkeit gebracht 
werden können. 

Auf Grund der Angaben des Herrn Abmi- 
rals Frhr. o Syleinitz, Vorſitzender der afrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Deutſchland, welche entgegen 
den vereinzelt in der Preſſe auftretenden mäleln⸗ 
den Stimmen mit aller; Beſtimmthelt beflätigen, 
daß für die Unternehmungen des deutſchen Kolo⸗ 
nialvereins die beſten Vorbedingungen gegeben, dit 
ſicherſten Grundlagen bereits geſchaffen ſeien, be- 
ſchloß der Aueſchuß des deutſchen Kolon alvereins, 
aus dem hierfür beſtimmten Fonds Flegel auf 
dem ſchnellſten Wege die Summe von 15,000 
Mark anweiſen zu laſſen, um ihn in den Stand 
zu ſetzen, die in den Berichten als der Beſchleuni⸗ 
gung bedürſtigen weiteren Schritte unverweillt thun 
zu können. Flegel, auf deſſen Berichte ſich der 
Vorſtand der afelkaniſchen Geſellſchaft in Deutſch⸗ 
land bei ſeinen Angaben ſtüßte, iſt für die in 
Rede ſtehenden Gebiete die erſte und wohl auch 
die einzige Autorität, keine der beiden Geſellſchaf⸗ 
ten hat irgend welchen Grund, an der Wahrhaf- 
tigkeit und Gründlichkeit ſeiner Berichte zu zwei ⸗ 
feln und es iſt demnach leicht zu ermeſſen, inwie ⸗ 
weit anonyme Kritiken, die ſich in adſprechender 
Weiſe mit den Unternehmungen beſchäſtigen, ernſt⸗ 
licht Betrachtungen verdienen. x 

Die afrikanische Geſellſchaft in Deutſchland 
hat ihren Dampfer „Henry Barth“ dem Kolontal⸗ 
verein zur Benutzung auf dem Stromzeblet des 
Niger-Benye vorläufig zur Verſügung geſtellt; 
dem Verein entſteht dadurch eine bedeutende Er⸗ 
leichterung der geſtellten Aufgaben, die bis zur 
weiteren Entwickelung der wirthſchaftlichen Unter⸗ 
nehmung gewiß dankbar anzunehmen fi. — ein 
Stelle der beiden erkrankten und nach Europa 
zurückgekehrten Begleiter Flegels ſind die Herren 
Dandert und Staudinger, welche der Erpeditton 
ſich freiwillig angeſchloſſen hatten, in den Dienſt 
derſelben getrelen. 

— Der Miniſter des Innern hat einen Er⸗ 
laß an die Rezierungspräfidenten ꝛc. gerichtet, 
dewzufolge es in der Abſicht liegt, unmittelbar 
nach Ablauf der gegenwärtigen Legislaturperiode 
(26. Oktober) die Neuwahlen für das Haus der 
Abgeordneten ſtattſinden zu laſſen. Unter Vor⸗ 
behalt der definitiven Jeſtſetzung der Wahltermine 
erſucht er in Folge deſſen, ohne Verzug mit der 
Anordnung der Vorbereitungen für die Neuwah⸗ 
len vorzugeben. Das Wahlreglement vom 4. 
September 1882 if mit Rückſicht auf die Ein ⸗ 
führung der neueren Verwaltungsorganiſatlon in 
der Provinz Hannover, ſowie „auf Grund der 
bei den bisherigen Wahlen gewachten Erfahrun- 
gen“ einzelnen Abänderungen reſp. Ergänzun⸗ 
gen unterworfen worten, welche in einem beige 
fügten Beſchluſſe des Staats mintſtertums vom 22, 
Auguſt dieſes Jahres enthalten find. Wir he- 
ben aus denſelben folgende Beſtimmungen hervor: 

Der $ 13 erhält folgenden Zuſatz: „Die 
Anweſenheit ſelcher nicht ſtimm berechtigten Per⸗ 
ſonen, ohne deren Thätigkett der zweckentſpre⸗ 
chende und ordnungsmäßige Verlauf der Wahl- 
verhandlung nach dem Ermeſſen dis Wahlvor⸗ 
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ſtehers nicht möglich iſt, iſt vorübergehend zu ⸗ 
läſſig. 

Der $ 27 erhält folgenden Zuſatz: „Bei 
der Entſcheldung der Verſammlung über die 
von dem Wahlkommtiſſar für ungültig erachteten 
Urwahlen find auch diejenigen Wahlmänner ſtimm⸗ 
berichtigt, deren Wahl von dem Wahlkommiſſar 
beanſtandet wird“. 7 

Ausland. 

Paris, 17. September. In der Mittwochs ⸗ 
Wahlverſammlung der Parlſer Menarchiſten aller 
Farben waren 3000 Perſonen anweſend. Die 
Redner konnten ihre bekannten Vorwürfe gegen 
die Republik nur ſchwer vorbringen, da die Blan⸗ 
quiſten die Verſammlung fortwährend mit den 
Rufen: „Hoch die Republik! Hoch die Kommune!“ 
und die Jeromiſten mit den Rufen: „Hoch der Kal⸗ 
ſer!“ ſtörten, jo daß dleſelbe eine fortgeſetzte Prüge lei 
war, und die Kommiſſäre nichts weiter zu thun hatten, 
als fortwährend die Störer hinauszuwerfen. Vor dem 
Lokale fanden gleichfalls Prügeltien ſtatt. Ein 
Jeromiſt wurde blutig geſchlagen. Die Lifte der N 
reaktionären Kandidaten für Paris wurde verleſen 
und angenommen. Caſſagnac's Name erregte be⸗ 
jonderen Beifall, 


Stettiner Nachrichten. 

Strtim, 19. September. Laut Telegramm 
aus Berlin vom Direktor Stahl hat die chineſtſche 
Geſandtſchaft dem „Vulcan“ den Bau von zwei 
Panzerdeck⸗ Korvetten Type „If Auen“ über⸗ 
tragen. . 
— Der auf dem Torpedoboot V 3 am 8. 

d. M. Verunglückte iſt, wie der „N. St. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, der Maſchiaiſten⸗Maat Hermann 
Dorbritz, der Stlefſohn des hieſigen Schiffs⸗ 
kapitäns Fehrmann; derſelbe war mit einem Beil 
nach dem Hintertheil eines der beiden Torpedo⸗ 
boote geeilt, um das dort befeſtigte Drahtſeil zu 
kappen und wurde darauf nicht mehr geſehen. Die 
vorhandenen Spuren am Schandeckel des betref⸗ 
fenden Bootes deuten darauf hie, daß er mehrere 
Hlebe mit dem Beil ausgeführt hat; auf welche 
Weiſe er verunglückt if, hat bet der berrſchenden 
Dunkelheit Niemand geſehen und ſchwerlich dürfte 
dies jemals aufgeklärt werden. Die Eltern des 
Verunglückten haben ſich am Mittwoch an den 
deutſchen Konſul in Korſör brieflich mit der Bitte 
gewandt, in ihrem Auftrage für die Auffindung 
der Leiche ihres Sohnes eine Belohnung aus zu⸗ 
ſetzen und ihnen gegebenen Falls Nachricht zukom⸗ 
men zu laſſen D. war der elnzige Sohn ſeiner 
Eltern. 

— Mit Genehmigung des Provinzialraths 
der Provinz Pommern wird der auf den 8. Ok- 
tober d. J. fallende Herbſtkrammarkt in Greifen⸗ 
berg in Pommern auf den 15. Oktober d. J. 
verlegt. 

— Dem Steuermann Paul Schilling 
aus Stetlin, von der Els flether Brigg „Miner da“, 
iſt für die im Hafen von Amoy bewirkte Rettung 
des japaniſchen Zimmermanns Kitcho vom Tode 
des Ertrinkens die Rettungsmedaile am Bande 
verliehen. 

— Bei Beginn der Stadttheaterſaſſon ma- 
chen wir darauf aufmerkſam, daß nach einer im 
April d. J. von der Direktion erlaſſenen Bekannt⸗ 
machung die von voriger Saiſon her noch ausſte⸗ 
henden Dutzendbillets für die Monate September 
und Oktober dieſer Saiſon Gültigkeit beſttzen. 
L Landgericht. Strafkammer 
III. Sitzung vom 18. September. Am 13. April 
d. J. ſtand vor der Strafkammer III. des hieſigen 
Landgerichts eine Anklage wegen Beleidigung wider 
den Zimmergeſellen Karl Thiel aus Torgelow 
zur Verhandlung, über welche wir damals 
ausführlich berichteten Thiel. hatte am 5. No- 
vember v. J. die Kontroll⸗Verſammlung zu Iap- 
nick beſucht und war an dieſem Tage zum Land⸗ 
ſturm übergetreten. Die Kontrollj⸗Verſammlung 
wurde von dem Premier Lieutenant der Reſerve, 
Herrn Fabrikbeſitzer Dr. Vollgold aus Tor⸗ 
gelow, abgehalten, dei welchem Th. früher als 
Amts diener in Stellung, aber wegen Trunkenheit 
entlaſſen war. Als die Kontroll ⸗Verſammlung 
beendet und Herr Dr. V. fh im Warteſaal des 
Bahnhofs Jatznick befand, begann der gleichfalls 
dort anweſende Thiele ſich jo ungeführlich zu be⸗ 
tragen, daß ſich Dr. V. veranlaßt ſah, denſelbden 
zur Ordnung zu weiſen. Er hatte damit aber nur 
den Erfolg, daß Th. erklärte, der Herr Lieutenant 
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28 große Leibſtrobſäcke und 4 Koypfſtrobſäcke, gez. 
K. H., im Werthe von 184 Mark geſtohlen; die 
ſelben waren dem L. von dem ſtädtiſchen Kran ⸗ 
kenhaus zur Entleerung übergeben. 

— Im Militär-Lazareth in Stargard befin- 
det ſich, wie der „Starg. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
ein bedauernswerther Patient, welcher an einer ſo 
hochgradigen Nervoſttät leidet, daß das geringſte 
Geräuſch ihm die ſchmerzhaſteſten Affektionen be- 
reitet. Selbſt die ihn behandelnden Aerzte machen 
ihre Beſuche auf Filzſchuhen. 


Die Relikten⸗Verſorgung und die Penſionirung 
der ſtädtiſchen Lehrer zu Stettin. 

Die Stadtverordneten -Verſammlung wird ſich 
in nächſter Zeit mit einer „Vorlage betreffend die 
Relikten Verſorgung und die Penſtontrung der 
ſtädtiſchen Beamten und Lehrer“ zu beſchäftigen 
haben, deren Entwurf den Stadtverordaeten be⸗ 
reits zugeſtellt iſt. Der Magiſtrat iſt der Anſicht, 
daß, nachdem für die Wittwen und Waiſen der 
Reichs- und Staats-Beamten durch die Geſetze 
vom 20. April 1881 und vom 20. Mai 1882 
in einer den heutigen Anforderungen entſprechenden 
Weiſe Sorge getragen iſt, die nämliche Frage auch 
an die Kommunal⸗Verbände herantritt, da die Er- 
wägungen, welche jene Geſetze zu Stande ebracht 
haben, für die durchſchnittlich geringer beſoldeten 
Kommunal-Beamten in noch höherem Maße zu- 
treffen. Seitens einer ganzen Reihe von Kom- 
munal- Verwaltungen find demgemäß die Grund⸗ 
jäpe der ſtaatlichen Fürſorge bereits adoptirt wor⸗ 
den, und überall, wo dies noch nicht geſchehen, 
ſteht die fragliche Angelegenheit gegenwärtig auf 
der Tagesordnung. Auch der hieſige Magiſtrat 
habe ſich der Erörterung derſelben nicht entziehen 
können und iſt hierbei zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß die bisherigen Einrichtungen, welche 
überdies nur einen Theil der ſtädtiſchen Beamten 
und Lehrer umfaſſen, den Zwack der Berjorgung 
nicht hinreichend erfüllen und im Vergleiche zu der 
vom Staate gewährten Fürſorge als durchaus un⸗ 
zulängliche zu betrachten ſind. 

Seit dem Jahrs 1840 beſtand hierſelbſt eine 
Magiſtrats⸗Beamten⸗Wittwen-Kaſſe, welse inſol 
vent und deshalb im Jahre 1878 aufgehoben 
wurde; den penſtons berechtigten Wittwen wurde 
feitens der Stadt eine erhöhte Penſion fuft zuge⸗ 
ſichert, den Mitgliedern der Kaſſe wunde freige⸗ 
ſtellt, Wittwenpenſtons verſicherung oder Kapital- 
verſicherung (beides nach Höhe des Dienſteinkom⸗ 
mens bemeſſen) unter Gewährung eines ſtädtiſchen 
Prämienzuſchuſſes zu nehmin und den nicht ver⸗ 
ſicherungsfähigen Migliedern wurde gegen einen 
Beitrag von 2 pCt. ihres Dienſteinkommens für 
ihre Wittwen eine Penſton von 1/10 ihres Dienft- 
einkommens von der Stadt zugeſichert. 

Die Wahl der Beamten zwiſchen Kapital- 
und Penſtonsverſicherung fiel dahin aus, daß von 
50 Beamten, deren Verſicherung abge chloſſen 
wurde, 46 SKapitalverfiherung und nur 4 Pen- 
ſtonsverſicherung wählten. Für die neu anzu⸗ 
ſtellenden Beamten wurde ferner beſchloſſen, in 
gleicher Weiſe durch Abſchluß von Kapital-Ber- 
ſicherungen auf den Todesfall mit ſtädtiſchem 
Prämienzuſchuſſe Sorge zu tragen, und endlich 
auch denjenigen Beamten, welche nicht Mitglieder 
der Kaſſe geweſen waren, und zwar ſowohl den 
lebenslänglich wie den auf Kündigung angeſtellten 
der Abſchluß von Kapitalverſicherungen unter den⸗ 
ſelben Bedingungen freigeſtellt. Im Ganzen ſind 
gegenwärtig von den hier in Frage kommenden 
147 Beamten 3 mit Witwenrente und 83 mit 
Kapital auf den Todesfall unter ſtädtiſchem Prä⸗ 
mienzuſchuſſe bei Privatgeſillſchaften verſichert, 
während 15 eine Penſtion aus der Kämmerei⸗Kaſſe 
für ihre Hinterbleibenden zu erwarten haben, und 
46 gänzlich ohne Verſorgung ſind. 65 

Die Ausgaben, welche der Stadt aus der 
bisherigen Eimichtung erwachſen, ſtellen ſich nach 
dem Etat pro 1885/86 auf 9368 M., davon an 
2prozentigen Beiträgen der nicht verſicherungsfähi⸗ 
gen Mitglieder 732 M. ab, jo daß eine Geſammt⸗ 
ausgabe von 8636 M. verbleibt. 

Die Erfahrungen, welche bisher mit dieſer 
Art der Verſorgung gemacht worden, ſind nun 
keineswegs befriedigende geweſen. Der weſent⸗ 
lichſte Mangel derſelben befleht darin, daß die 
bloßen Zinſen des Kapitals zu gering ſind, um 
den Unterhalt auch nur annähernd zu beſtreiten, 
während kei Angreifung des Kapitals ſelbſt die 
Hinterbleibeunden nach Aufzehrung deſſelben dem 
vollſtändigen Mangel preisgegeben ſein würden. 
Demgemäß ſind denn auch in den beiden bisher 
vorgekommenen Todesfällen, in denen Wittwen 
mit Kindern hinterblieben ſind, ſofort Anträge auf 
Unterſtützung geſtellt worden, und haben die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſich beide Male zur Bewilligung 
derſelben, und zwar unter Anwendung der Grund⸗ 
ſätze des Staats Relikten-Geſetzes, entſchloſſen. 

Die Möglichkeit, durch Erhöhung des ver- 
ſicherten Kapitals eine Ergänzung des hier Feh⸗ 
lenden zu beſchaffen, iſt ausgeſchloſſen. Der Bei- 
trag der Verſicherten beträgt ſchon jetzt durch 
ſchnittlich circa 3½ Prozent des Dienſteinkom⸗ 
mens und kann eine Mehrleiſtung den Beamten 
fraglich nicht zugemuthet werden. Dies iſt auch 
bei den Verhandlungen über das flantliche Relik⸗ 
tengeſetz, welches einen Beitrag von 3 Prozent 
feſtſetzt, ausdrücklich anerkannt, und eine Erhöhung 
dieſes Beitrages von keiner Seite gewünſcht, wohl 
aber die Frage einer weiteren Ermäßigung des⸗ 
ſelben verſchiedentlich angeregt worden. Der bis- 
herige Vertrag mit der „Germania“, welche die 
Verſicherungen übernommen hatte, ſoll mit Ablauf 
dieſes Jahres gekündigt werden, dagegen iſt die 
Aufhebung der beſtehenden Verſicherungen nicht 
erforderlich, da der Magtiſtrat es für empfehlens 


babe ibm nichts mehr zu ſagen. Bei der Ankunft 
des Zuges in Torgelow benahm ſich ſodann Th. 
wiederum in heraus fordernder, beleldigender Weiſe 
gegen Dr. V. Letzterer machte der vorgeſetzten 

Militärbehörde Anzeige und beantragte die Beftra- 
fung des Th. Die Militärbehörde überwies den 
Antrag dem Zivilgericht und es kam die Frage 
zur Entſcheidung, ob Th. nach dem Militär- oder 
dem Relchs⸗Strafgeſetz zu beſtrafen ſei. Der Herr 
Staa. sanwalt vertrat die Anſicht, daß jeder Soldat des 
Beurlaubten-Standes, wenn er zur Kontroll-Ber- 
ſammlung einberufen werde, nicht nur während 
dieſer Verſammlung, ſondern während des ganzen 
Tages, an welchem die Verſammlung ſtattfindet, 
im Militär⸗Verhältniß ſtehe. Dies werde auch bei 
jeder Kontroll⸗Verſammlung mitgetheilt, daher müſſe 
auch eine Beſtrafung auf Grund des Militär- 
Strafgeſetzbuches erfolgen. Der Gerichtshof nahm 
jedoch an, daß das Zivilgericht zur Aburthellung 
der Sache zuſtändig und daß Th. auch nach dem 
Ztvilgeſetz ($ 185 und 200 d. St -G. B.) zu be⸗ 
ſtrafen ſel und erkannte auf eine Geſängnißſtrafe 
von 6 Wochen, ſowie Publikatlonsbefugniß. Der 
Oerichtshoß nahm an, daß Thiele, nachdem er zum 
Landſturm überführt und die Kontrollverſammlung 
aufgelöſt war, nicht mehr der militäriſchen Ge⸗ 
richts barkeit unterworfen und nicht mehr im Stande 
war, ein militäriſches Vergehen auszuüben. Hier 
gigen war ſeitens der königl Stagatsanwaltſchaft 
Berufung eingelegt und entſchied das Reichsge⸗ 
richt — 2. Strafſenat — in feiner Sitzung vom 
30. Juni d. J., daß das erſtrichterliche Erkennt⸗ 
niß aufzuheben und die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung in die erſie Inſtanz zurück zu ver⸗ 
weiſen jet. Das Reichsgericht nahm an, daß die 
zur Kontrollverſammlung einberufenen Landwehr⸗ 
mannſchaften bis zum Ablauf des Tages, an wel⸗ 
chem fie wieder entlaſſen werden, im Militärdienſt 
und unter den Militärgeſetzen ſtehen. In Folge 
deſſen ſtand heute nochmals Termin in dieſer Sache 
an und wurde Thelle auf Grund der Paragraphen 
89, 90 und 94 ces Militär Strafgeſetzbuches zu 
3 Wochen ſtrengem Arreſt verurtheilt. 

Ein Streit um den Trockenboden, welcher 
bereits am 25. Juni d. J das Schöffengericht 
beſchäftigt hat, ſpielte ſich hiute nochmals vor der 
Strafkammer als 2. Inſtanz ab. Die Frau des 
Kaufmanns Th. Z. hatte Anfang September v. 
J. eine Extrawäſche vorgenommen und hatte ſich 
nach Beendigung detſelben den Schlüſſel zum 
Trocken boden geben laſſen. Nach zwei Tagen ver- 
langte die Hauswirthin, Wittwe V., den Schlüſſel 
zurück, da ſie ſelbſt den Boden benutzen wollte, 
erhielt denſelben jedoch trotz wiederholter Auffor⸗ 
derung nicht ausgehändigt. In Folge deſſen ließ 
Frau V. einen Schloſſer kommen, den Trocken⸗ 
boden gewaltſam öffnen und die Wäſche der Frau 
3. abnehmen. Hierüber waren die Z.'ſchen Ehe⸗ 
leute empört und erſtatteten gegen Frau V. bei der 
königl. Staatsanwaltſchaft Anzeige wegen Haus- 
friedene bruches, indem fie ausführten, daß der Trocken 
boden ſo lange zu der gemietheten Wohnung ge⸗ 
hörte, jo lange fie den Schlüſſel zu demjsiben in 
Händen hätten. Das Schöffengericht beſchäftigte 
ſich in feiner Sitzung vom 25. Juni mit dieſer 
Sache und kam ſchließlich zu einer Freiſprechung 
der Frau V. Hiergegen legte die königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft Berufung ein, indem beſonders her⸗ 
vorgehoben wurde, daß es ſich hier darum handele, 
feſtzuſtellen, wie weit das Recht des Vermiethers 
dem Miether gegenüber gehe. Nach der früheren 
Verhandlung beantragte der Herr Staatsanwalt 
das erſtrichterliche Erkenntuiß aufzuheben und auf 
eine Geldſtrafe von 30 Mark gegen Frau V. zu 
erkennen. Der Gerichtshof verwarf jedoch die 
Beruſung und beſtätigte ſomit das freiſprechende 
Erkenntniß des erſten Richters, indem er annahm, 
daß der Angeklagten der ſtrafbare dolus gefehlt 
habe. 


— Wiederholentlich iſt von der Preſſe auf 
die Gefahr aufmerkſam gemacht worden, die dem 
Verkehr von Menſchen mit Hunden durch die 
leichte Uebertragbarkeit der Eier des Hunde⸗Band⸗ 
wurms drohen. Auch in der letzten Sitzung des 
Vereins für innere Medizin wurde, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ berichtet, ernſtlich davor gewarnt, die Lieb⸗ 
koſungen der Hunde zu dulden, die ſich in dem 
Beleden des Geſichts des Herrn u. a. äußern. 
Zugleich wurde ein gjähriger Knabe vorgeſtellt, 
der in Folge ſolcher Liebkoſungen eines Hundes 
ſchwer erkrankt war. Durch dieſelben waren die 
Eier des Hundebandwurms in den Mund des 
Knaben, von dort in den Magen und Darm und 
ſchließlich in die Leber gelangt, wo ſie ſich weiter 
entwickelten. Arußerlich machte ſich das Leiden 
durch eine Geſchwulſt bemertbar, die in der Leber ⸗ 
gegend etwa die Größe eines halben Apfels ein⸗ 
nahm. Die Krankheit wird jetzt auf operativem 
Weg geheilt. Bei einem Fall, den vor einiger 
Zeit Profeſſor Bardeleben in ſeiner Klinik behan⸗ 
delte, hatten die einzelnen Waſſerblaſen, in denen 
die Köpfe des Wurms ſitzen, ſo ungeheuren Um⸗ 
fang angenommen, daß fie kaum mit einer Hand 
zu faſſen waren. 

— Vorgeſtern Vormittag ſpielten auf dem Hoſe 
des Grundſtücks Oberwiek Nr. 39 mehrere Kinder 
auf einer Stellung, welche zum Wiegen von Ei⸗ 
fenpiatten diente. Plötzlich fiel die Stellung um 
und traf den 5 Jahre alten Sohn Waldemar des 

Schmiedemeiſters Kempfert an den linken Fuß, 
wodurch derſelbe einen Knochenbruch erlitt und in 
die Kinderheil⸗Anſtalt aufgenommen werden mußte. 
Vorgeſtern fand ein Regi rungsbeamter 
auf der Fichteſtraße 100 Mark in Papier; bisher 
hat ſich der Verlierer nicht gemeldet. 
— Dem am ſchwarzen Damm Nr. 15 wohn⸗ 
haften Fuhrherrn Ludwig wurden in der Nacht vom 
17.18. d. M. aus einem unverſchloſſenen Stalle 
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die Hinterbliebenen auszuzahlen. 


Kunſt und Literatur. 
Stettin. 


vor einigen Tagen als Raoul in den „Hugenotten“ 
gaſtirt habe. 


Theil wurde, kam Herr Richter der Einladung des 
Kommiſſtonsraths Engel nach und gaſttrte noch 
einmal und zwar als Eleazar in der „Jüdin“ an 
der Kroll'ſchen Oper. Ueber den Erfolg dieſer 
Leiſtung laſſen wir das Urtheil einer Berliner 
Zeitung ſprechen. Dleſelbe ſchreibt: „Sehr 
bedeutend in Spiel und Geſang war Herr Richter 
(vom Stettiner Stadttheater) als Eleazar. In 
ihm lernte das Berliner Publikum einen Künſtler 
erſten Ranges kennen und lohnte ihm den Genuß 
des ſeelenvollen Geſanges wie des hochromantiſchen 
Spiels mit kaum endenden Belfals- und Dankes 
bezeugungen. Möchte doch dieſe treffliche Kraft 
für die Bühne unſeres köntgl. Opernhauſes zu ge- 
winnen ſein!! Durchaus reſpektabel war Herr 
Riichmann als Kardinal Brogni; in den 
tragiſchen Szenen von erſchütternder Wirkung“. — 
Herr Riechmann gehört mit diefer Saiſon 
gleichfalls unſerem Stadttheater an, das ſich dem- 
nach zu dieſer Acquiſition Glück wünſchen kann. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Schöne Aus ſicht.) Guts beſitzer: „Nun, 
wo kommt Ihr her, Andres?“ — „Vom Markt.“ 
— Gutsbeſitzer: „So, was habt Ihr Gut's in 
Eurem Sack?“ — „Da bab' ich mir fo a klans 
Ferkel gekauft, und wenn mei Frau geſund bleibt, 
ſollens mal ſeh'n, was ich zu Neujahr für a fette 
— hab. 

— Ein neuer Fall von Blutvergiftung mahnt 
wiederum zur größten Verſſcht ei Hühneraugen 
Operationen. Derſelbe betraf den in der Temp⸗ 
linerſtraße in Berlin wohnhaft geweſenen Ritt- 
meiſter a D. v. Zaſtrow. Derſelbe hatte eigen- 
händig ein Hühnerauge an einem Zehen des rech⸗ 
ten Fußes beſchnitten, wobei er dieſen Zehen mit 
dem Meſſer etwas verletzte, jo daß er blu⸗ 
tete. Die anfänglich unbeachtet gebliebene Wunde 
verſchlimmerte ſich derartig, daß aͤrztliche Hülf zu⸗ 
gezogen und der verletzte Zehen amputirt werden 
mußte. Da die feflgefellte Blutvergiftung bereits 
größere Dimenſtonen annahm, ſo hielt nunmehr 
der Arzt die Amputation des ganzen Beines für 
erforderlich. Herr v. Zaſtrow widerſprach einer 
folgen Amputation, welche deshalb unterblieb. 
Einige Tage darauf ſtarb Herr v. Zaſtrow an den 
Folgen der Blutvergiftung. 


Viehmarkt. 

Berlin, 18. September. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 284 Rinder, 917 
Schweine, 577 Kälber, 2429 Hammel. N 

Von Rindern wurde faſt nichts um⸗ 
geſetzt. \ 

Der Schweine handel verlief zu unver⸗ 
änderten Preiſen und in derſelben Tendenz wie am 
vorigen Montag. Bei Bakoniern verbleibt zlem⸗ 
licher Ueberſtand. Beſte Qualität war nicht zu⸗ 
getriebin. 

Das Kälber ⸗Geſchäft entwickelte ſich trotz 
des geringen Auftriebss nur ſehr langſam und 
zögernd. Einzelne Schlächtermeiſter hatten noch 
lebenden Vorrath. Die Montags - Preife waren 
nur ſchwer zu erzielen und der Markt wird auch 
heute wieder ausnahmsweiſe nicht geräumt. Man 
zahlte für beſte Qualität 44 50 Pf. und für 
geringere Qualität 34 — 43 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

In Hammeln (nur Ueberſtand vom Mon⸗ 
tag) fand kein Umfap ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, 18. September. Der Empfang 
des Kaiſers hierſeloſt war ein überaus herzlicher. 
Sämmtliche Prinzen des würtembergiſchen Hauſes 
waren auf dem Bahnhofe anweſend. 
Der „Staatsanzeiger für Würtemberg“ ſagt: 


Patriotiſche Begeiſterung geht durch die geſammte 


Einwohnerſchaft; Tauſende und aber Tauſende 
ſtrömen herbei, ihren Kaiſer zu ſchauen, in deſſen 
ſtarker Hand Deutſchlands Ehrenſchild makellos 
ruht, der im Krieg und Frieden des Vaterlandes 
Macht und Größe mannhaft und erfolgreich ge- 
wahrt, in ſchwerer Zeit Deutſchlands Heere zu 
unvergleichlichen Stegen geführt und das deutſche 
Reich als Hort des Friedens glanzvoll aufge- 
weckt hat. Alle Herzen ſchlagen einmüthig und 
ohne Unterſchted dem achtundachtzigjährigen Helden 
entgegen; begeiſtert begrüßt ihn Schwabens Ju⸗ 
gend: Heil dem Kaiſer, hoch willkommen im Schwa⸗ 
benland! 

Straßburg i. E., 18. September. Die 
Naturforſcher Verſammlung wurde heute Vormit⸗ 
tag 91½ Uhr durch Profeſſor Kußmaul eröffnet 
und namens des Landes vom Staatsminiſter von 
Hofmann, namens der Stadt vom Bürgermeiſterei⸗ 
Verwalter Stempel, namens der Univerfität vom 


werth vielt, daß die Stadt die Verſichtrungen] Rektor Heitz begrüßt. 
derjenigen Beamten, welche der neuen Verſiche⸗ 
rung beitreten, für ihre Rechnung übernimmt und 
die im Todesfalle erhobenen Kapitalien für die 
neue Wittwenkaſſe mit verwendet, dafür aber den 
Beamten daſſelbe zuſichert, was die Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft bei Aufhebung der Verſicherung leiſten 
würde, nämlich die Verpflichtung, die bisher ent⸗ 
richteten Prämien bel dem Tode des Beamten an 


Wir theilten unſeren geehrten 
Leſern ſchon mit, daß der vortreffliche Heldentenor 
unſeres Stadttheaters Herr Wilhelm Richter 


In Folge der wahrhaft großartigen 
Aufnahme, die unſerem geſchätzten Künſtler zu 


- Inırion Egyptens, 


Auf den Vorſchlag Hey- 

den hain's (Breslau) wurde Berlin zum Ver⸗ 
ſammlungsort für die nächſte Verſammlung ge- 
wählt. Profeſſor Virchow nahm die Wahl der 
Stadt Berlin mit Dankes worten an. 

Wien, 18. September. In Trieſt und in 
Fiume iſt für die Provenlenzen aus Sizilien eine 
zehntägige Obſervatlons-Reſerve angeordnet. 

Bern, 18. September. In dem Entwurf: 
einer internationalen Konvention zum Schutze des 
literarſſchen und künſtleriſchen Eigenthums wird 
ein internationales Bureau mit dem Sitze in 
Bern vorgeſehen. Unter den Delegirten, welche 
den Entwurf für annehmbar erklärten, befinden 
ſich auch die engliſchen und amerikaniſchen. 

Bern, 18. September. Der Bundes rath 
har im Hinblick auf die Ausbreitung der Cholera 
in Ober⸗Italten die für die franzöſſſche Grenze 
getroffenen cholera- polizeilichen Maßregeln auf die 
italteniſche Grenze ausgedehnt und auch die Ein- 
und Durchfuhr von Hadern, gebrauchtem Bett- 
zeug und ungewaſchenen Kleidern, jedoch unter 
Aus nahme des Gepäckes von Reiſenden, ver- 
boten. 

Paris, 18. September. Der Marineminifler 
erhielt eine Depeſche des Admirals Miot aus Ta- 
matave vom 12. d Mts., in welcher derſelbe 
meldet; Er habe am 10. d. Mts. eine Rekog⸗ 
noezirung unternommen, um Näheres über die 
Arbeiten der Howas in ihren Poſttionen bei Fa⸗ 
rafat in Erfahrung zu bringen. Er habe die 
Rekognoszirungs⸗Kolonne gegen Asmaf, auf der 
rechten Flanke des Feindes, geführt und die An- 
weſenhelt ſtarker, hinter vier regelrechten und an- 
ſcheinend gut konſtruirten Befeſtigungs werken ver ⸗ 
ſchanzter Abthetlungen feſtgeſtellt. Bei dem hier⸗ 
bei ſtattgehabten Gefechte habe er 33 Mann, 
darunter zwei Todte und vier verwundete Offt⸗ 
ziere, verloren. 5 

Rom, 18. September. In der Stadt Pa⸗ 
leımo kamen geſtern 132 Cholera - Erkrankungen’ 
und 60 Cholera Todesfälle vor, in der Umge- 
bung von Palermo ein Erkrankungs⸗ und ein 
Todesfall, in der Provinz Parma 5 Erkrankungs⸗ 
und 4 Todesfälle. 

London, 18. September. Gladſtone hat 
heute vom Schloſſe Hawarden fein Wahlmanifeſt 
erlaſſen. Er appellirt Tarin an das Land, das 
ihm ſeit 1880 g⸗ſchenkte Vertrauen zu erneuern, 
Es ſei ihm augenſcheinlich unmöglich, an der Ar⸗ 
beit des neuen Parlaments denſelben Antheil zu 
nehmen, welter ihm im letzten Parlamente zufiel, 
er glaube aber dennoch, ſich dem Urthetle nicht 
entziehen zu dürfen, welches zu fällen das Land 
im Begriffe ſei. Auf die auswärtigen Angelegen 
beiten übergehend, vertheldigt Gladſtone die Po⸗ 
litik ſeines Kabinets in Bezug auf Montenegro, 
Griechenland, Afghantſtan, Indien, Süd- Afrika 
und Egypten. Hinſichtlich Egyptens ſpricht Glad⸗ 
ſtone nach Hinweis aaf die Regelung der Finan⸗ 
zen Ezyptens und die Räumung des Sudan die 
lebhafte Hoffsung auf ein völliges Zurückziehen 
Englands aus Egypten aus, ſobald ſolches mit 
Ehren möglich jet. Gladſtone bekennt ſich des 
Weiteren als ein entſchiedener Gegner einer An⸗ 
eines engliſchen Prytektorats 
oder auch nur einer verlängerten engliſchen Okku⸗ 
pa ton daſelbſt, und tritt auch dem Gedanken ir⸗ 
gend welcher Entſchädigung für die von England 
getragenen Opfer und Anſtrengungen entgegen. 
Die engliſche Politik in Egypten beruhe auf einem 
Jerthum, es ſei des Beſte, derſelben jene ein 
Ende zu ſetzen. England ſei, bis es Egypten 
verläßt, Erntedrigungen von hundertlei Art aus⸗ 
geſetzt und durch die Rechte anderer Natlonen ge- 
hindert, welche es als internationale Rechte re- 
ſpekttren müſſe. Sobald England der undankba⸗ 
ren Aufgabe in Egypten enthoben jet, werde es 
ſeine bewundernswerthe Stellung völliger Unab⸗ 
hängigkeit und heilſamen Einflaſſes wieder einneh⸗ 
men. Hladpone hofft, dieſer Einfluß werde Hets 
der kordtalen Anerkennung der internationalen 
Gleichheit unterworfen ſein und bel jeder legitimen 
Gelegenheit zur Stütze der kleineren Staaten und 
anfblühenden Freihelten des Orients und im All- 
gemeinen zu Gunſten einer billigen Freiheit, des 
Friedens und des öffentlichen Rechts ausgeübt 
werden. Der Schluß des Manifeftes wendet ſich 
den inneren Angelegenheiten zu. Glapſtone weiſt 
darin auf die Nothwendigkeit einer Reform der 
Bodengeſetze, einer gerechteren Vertheilung der 
Steuern, einer Reform der Palrskammer und der 
Entwickelung der Verwaltungs Dezentralijation 
hin Bezüglich Irlands erklärt Glapſtone ſich be⸗ 
reit, demſelben wle allen anderen Theilen des 
Königreichs jede mit der Oberdohelt der Krone, 
der Einhett des Reiches und der Autorität des 
Parlaments verträgliche Autonomie zu gewähren. 

Kopenhagen, 18. September. Der Reichs⸗ 
tag iſt auf den 5. Oktober einberufen worden. 

Kopenhagen, 18. September. Die Grund⸗ 
ſteinlegung zur engliſchen Kirche St. Albans findet 
morgen Mittag 12 Uhr in Gegenwart des Kö- 
nigshauſes, der geſammten fürſtlichen Gäſte, des 
Miniſtertums, des diplomatiſchen Korps und dern 
Spitzen der Behörden ſtatt. Die Beſatzung der 
Jacht „Osborne“ düdet die Ehrenwache. Der 
Grundftein wird durch die Prinzeſſin von Wales 
gelegt. 

Petersburg, 18. September. Das Geſetz⸗ 
blatt veröffentlicht eine unter dem 18. Juli von 
dem Minifer von Giers und dem deutſchen Bot 
ſchafter General von Schweinitz unterfertigte 
Ueberelskunft betreffend die gegenſeitige Anerken⸗ 
nung und Inſchutznahme der Rechte von Aktlen⸗ 
Geſellſchaflen in Rußland und Deutſchland. Die 
Uebertinkunft iR am 18. (30.) Auguſt d. Je. in 
Kraft getreten. d 
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c 
Das Drama am rothen Kreuz. 
Nach dem Franzöſtſchen von 9, Eruolb, 

34) ee 


Durandeau meinte vor Wuth zu erſticken, in⸗ 
deß äußerte er noch ziemlich gefaßt: 

„Saben Ste die Dame, welche Miß Black ritt, 
ins Haus treten?“ 

„O bebüte — fir kam ein anderes Mal wie⸗ 
der, um das Haus zu beſichtigen.“ 

„Und Sie find ſicher, daß 1c die brünette 
Dame war?“ 

„Ban; ſicher — fe war eine der ſchönſten 
Brümetten, welche ich je geſehen habe.“ 

Durandeau ſtand entſchloſſen auf. 

„Ich werde Miß Black ein Weilchen bier laſſen,“ 
ſagte er kurz; „ich babe eine Kleinigkeit verzeſſen. 
Adieu bis ſpäter.“ 

„Es iſt richtig, katrſchte er, als er ſich allein 
jap, „fe haben ſich geſeben und geſprochen! as 
fange ich jetzt an — ich bin verloren, verloren 
Daber bei Belden die fingtrte Krankheit. O, es 
iſt zum Raſendwerden!“ 

Marianne erschrak, als fie Durandeau wieder 
an der Pforte ehem ſah; er bereite ihr zu: 


„Oeffne ſchnell!“ und ſchob dann die Zitternde 


vor ſich her, bis in den kleinen, im Parterreſtock 
beiegenen Salon. Hier ſtieß er fie mit roher 
Gewalt in eint Ede, ſtellte ſich mit flammenden 
Augen und über der Bruſt gekreuzten Armen vor 
fie und ſchrie er boſt: 

„Kanaille, was tft bier vorgegangen ? Sprich 
die Wahrheit, oder ich ſchlage Dich todt ! 


11 Kapitel 
Ein Pakt. 


„Barmberziger Gott,“ rief Marianne entjept, 
„was iſt denn geſchehen f“ 

Das ſollſt Du gleich hören, Du alte Hexe, 
vorerſt aber beantworte mir eine Frage. Wem 
verdankſt Du die Gnade, ruhig und ſorgenfrei 
Leben zu dürfen 1 


f ö Du weißt, daß es mich nur ein, „Und erwarb durch kieje That Auſpruch auf 
Wort koſtet, Dich zu entlarven — man hält fünf Jahre Zuchthaus und zehnjährige Stellung 
Dich für eint ehrliche, brave Frau, die Du doch unter Poltzeiaufſicht,“ vollend ite Durandeau bart, 


„Schön. — 


nicht biſt —“ i 

„Nicht jo laut, Herr, — o ſelen Sie barm⸗ 
herzig und ſprechen Sie leiſer,“ erinnerte Ma⸗ 
rianne. g 

Durandeau lachte hart auf. 

„Aha das gefällt Dir nicht, rief er 
höhniſch; „ſtehlen konnteſt Du, aber daran erin- 
nert ſein willſt Du nicht! Was giebſt Du mir, 
wenn ich Dich ferner vor der Behörde, die Dich 
ſucht, verberge? Fünf Jahre baſt Du bereits im 
Zuchthauſe verbracht, und wenn ich heute den 
Mund aufthue, biſt Du auf Lebenszeit darin 
verſorgt.“ 

Marianne ſchluchzte bitterlich 

„Gnädiger Herr — Ste werden nicht uner⸗ 
bittlich ſein,“ rief ſie flehend; „Sie kennen meine 
Vergangenheit — ich habe Ihnen Nichts ver⸗ 
ſchwiegen —* 

„Ja, weil ich Alles wußte,“ fiel Durandeau 
kalt ein. 

„Ich babe ein einziges Mal geſtohlen —“ 
„Ja, aber unter erſchwerenden Umſtänden 
der Diebſtahl fällt unter die Kategorie des Miß⸗ 

brauchs des Vertrauens —" 

„Aw, ich will ja meine That nicht beſchönigen, 
aber meine Lage war verzweifelt und das mag 
mir zur Entſchuldigung dienen. Ich brachte mich 
mit meiner einzigen Tochter ehrlich durch die 
Welt, ich arbeitete für das Geschäft, in welchem 
mein verſtorbener Mann Buchhalter geweſen, und 
meine kleine Marie war meine einzige Freude. 
Da erkrankte fie und der Arzt ſchüttelte den Kopf 
und meinte, wenn ſie nicht biſſere Koſt und 
Pflege baben könne, ſtebe er für Nichts. Ich 
war in Verzweiflung, denn was ich verdiente, 
reichte gerade zur täglichen Notsdurft. und ich 
wußte nicht, wober ich Geld nehmen ſollte, um 
den Wunſch des Arztes zu erfüllen.“ 

„Mutter, wenn ich Wein und Flelſch haben 
konnte, würde ich ſicher bald geſund! ſagte Marie, 
die ſteberbelßen Hänte faltend, „und da that ich, 
was ich nicht verantworten kann, ich nabm vom 


„Ihnen, gnädiger Herr, entgegnete die Alte Tiſche meiner Arbeligeber ein Fünfzigfrance billet 


* an 


da die Arme innehtelt, 


„Ach Bott ja, ſo war ee,“ nickte Marianne; 
„die Strafe war nicht unverdient, aber fie traf 
mich auf's Härteſte. Meine kleine Marie ſtarb 
in Elend und Ver weiflung, während ich im Zucht- 
daus ſaß umſonſt rief ſte nach ihrer Mutter, als 
der Todesengel ibre weiße Stirn berührte, und 
ich litt Höllenqualen für den einen Fehltritt“ 

Schluchzen erſtickte die Stimme der armen Mut- 
ter, aber Durandeau hatte keln Herz für die 
Thränen der Frau, er betrag tete fie höhniſch 
lachend usd ſagte ſcharf: 

„Als Ihr das Zuchthaus verliaßet, geſchah es 
mit der Veipflichtung, in Orleans Euren Wohnſttz 
zu nehmen, auſtatt deſſen ginget Ihr nach Paris, 
was Ihr nicht durftet.“ 


„Gnädiger Herr, in Orleans wäre ich Hun⸗ 
gers geſtorben, denn dort kannte mich Jeder und 
einer entlaſſenen Zuchthäuslerin giebt Keiner Ar- 
brit Ueberdies war meine kleine Marte in Paris 
geſtorben und die Hoffnung, manchmal an ihrem 
Grabe beten zu können, ließ mich das troſtloſe 
Leben ertragen.” 


„Ich kannte Eure Vergangenheit,“ fuhr Duran- 
diau unerbettlich fort, „aber ich wollte Euch 
wohl und deshalb nahm ich Euch in Dlenſt. Bei 
mir ſuchte Euch Niemand, und dafür ſeid Ihr 
mir doch entſchieden Dank ſchuldig “ 

„Gewiß gnädiger Heer, ich diene Ihnen wie 
Madame Flamand treu und redlich und ich glaube, 
Ste dürfen mit mir zufrieden ſein“ 


„So? Es könnte darüber verſchledene Lesarten 
geben Was babe ich Euch eingeſchärft?“ 

„Madame jorgfältig zu überwachen, zu be⸗ 
obachten, was ſte thut, wann fie ausgeht und 
deimkommt.“ 


„Welter, weiter.“ 

„Das war Alles, was Sie mir befahlen, gnä⸗ 
diger Hur.“ 

„Jor lügt, es war nicht Alles.“ 

„Aber ich ſchwöre Ihnen —“ 


nicht, Nemenden bereinzulaſſea, der Euch nicht 


genau bekannt war ?“ 
Marianne ſenkte den Kopf vud ſchwleg. 
„Aha, erinnert Ihr Each “ 
„Gnädiger Herr, ich weiß nicht, 
mit ſagen wollen.“ 


4 


was Sie da⸗ 


„en 


rn 


„Nehmet Euch in Acht, wenn Ihr fo RER 


bleibt, gehe ich von bier direkt auf's Polizeiburtau 
und fage den Herren, wo ſich bie lange geſuchte 
Louiſe Martin aufhält.“ © 

Um Gottes willen, thun Sie das nicht, gnä⸗ 
diger Herr.“ 


„Denn ſprächt!“ 

„Was wollen Sie erfahren? Fragen Ste, gnä⸗ 
diger Herr!“ 

„Gut, ts war Jemand bier.“ 

„Ja, gnädiger Herr“ 

„Herr oder Dame?“ 

„eine Dame“ 

„Wann 7 

„Geſtern.“ 


„Dacht' ich's doch, daher die Krankheit ſowohl 
bier, wie in Fontenay knirſchte Durandeau. 
„War die Dame zum erſten Mal hier 7“ fuhr er 
danau ſtreng fort. 8 

„Ja gnädiger Herr.“ 

„Lügt nicht, Ihr könntet es bitter bereuen.“ 

„Ich lüge nicht, gnädiger Herr.“ 

„Hütet Euch, Marianne, die Dome war zwei⸗ 


mal an der Hausthür, fie ritt sine ſchwarze Stute, 


meine ſchwarze Stute 

Marianne ſchaute Durandeau ſo verblüfft an, 
daß biejer einjah, fie müſſe die Wahrheit ſprecher, 
und ſo ſagte er dann brummend: 

„Ich will Euch Glauben ſchenken, aber Jbr 
müßt mir zugeben, daß Ihr mindeftens eine 
ſchlechte Auſpaſſerin ſeid. Aber fahren wir fort; 
die Dame kam geſtern, unter welchem Vorwand?“ 

„Sie wollte das Haus beſichtigen, um es viel⸗ 
leicht zu miethen.“ g 5 

„Out aus gedacht; woher wußte fie, daß das 
Hous zu vermtethen ſei, ich halte doch verboten, 
einen Zettel an's Fenſter zu hängen!“ 

„Das iſt auch nicht geſchehen, ich hatte mit der 


* 


zitternd. und —“ „Halt, ſchwört nicht falſch Befabl ich Euch Krämersfrau davon geſprochen.“ 
Vörſenbericht. A u fruf! Bekanntmachung. 
Stettin, 18. September. Wetter trübe. Temp + + An dem Gymnaſium zu Friedeberg Nm. beginnt das 


Wind NW. 

Weizen matt⸗ per 1000 Klgr. loko alter 153—157 bez., 
neuer 148—153 bez., defekter 140—146 bez, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 154,5 B. 152 G., per Oktober⸗No⸗ 
vember do., per November⸗Dezember 156 bez, per April⸗ 
Mai 166,5 — 166 bez. 

Roggen niedriger, per 1000 Klgr. loko inl. 126—129 
bez., per Septemper⸗Oktober 130 B., per Oktober⸗No⸗ 
vember 181,5—130.5—130,75 bez., per November⸗De⸗ 

133 B. u. G, per April⸗Mai 141 bez 
Gerſte per 1000 Klgr. loko 120 — 138 bez., feine Brau⸗ 


000 Klar. loko Pomm. alter 138—140 
gez., neuer — 130 bez. j 

Winterrübfen unverändert, per 1000 Klgr. loto 200 
bis 208 bez. 

Winterraps per 1000 Klgr. loko 200 — 205 bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Klgk. 
46,5 B., per September 45,5 B., per September⸗Oktober 
do., per April⸗Maſ 47,75 B. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter loko o. J 
41,2 bez per September 40,4 nom., per September: 
Oktober do. per Oktober⸗November 40.1 B., per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 40 B. u. G, per Arril⸗Mal 41,5 bis 
41,4 bez. j 

Petroleum per 50 Klgr. lofo 7,8 tr. bez 


Termme vom 21. bis 26. September. 
Subhaſtut. uns chen. 
22. A.⸗G. Stargard. Das dem Eigenthümer J. L. 
Guſe geh., in Clempin bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Fiddichow. Die der verehel. Louiſe Mechelle, 
geb. Hagen, geh. in Roderbeck bel. Grundstücke. 
AG. Stettin. Das dem Kaufm. Wilh. Schulz 
geh. hierſelbſt, Zabelsdorferſtraße 23, bel Grundſt. 
A.⸗G. Treptow a. R. Das dem Büdner and 
Kreſſin geh., in Arnsberg bel. Grundſtü 
. A.⸗G. Treptow a R. Das zur Konkursmaſſe des 
ufmanns H. Wieſe geh. daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Pırig. Das dem Zimmermſtr. H. Müller 
eh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A. Neuwarp Das dem Schuhmacher Carl 
Krämer geh., in Ziegenort bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Swinemünde. Das dem Webermſtr. Joh. 
Strahl geh, daſelbſt bel. Grundſtück 
„ AG. Stargard. Die dem Gaſtwirth A. F. Eich 
baum geh., in Zarzig und Stargard bel. Grundſtücke. 
A.⸗G. Penkun. Das dem Gaſtwirth J. G. Frebel 
geb, daſelbſt bel. Grundſtück. 3 
un 3 Das — ee Wie⸗ 
„geb. Manthei, „ in Ker alde bel. 
Grundſtück. and 


26. A⸗G. Demmin. Das der verehel. Eigenth. Wil⸗ 
helmine Hö in Törpin bel. 
Grund a geb Häger, geh., in Törpin bel 

Konkursſachen. 
—— En Nenne Lenin: Kfm. Hermann 
üge 5 

A⸗G. Stettin. Vergleichs Termin: Handlung 

Alronſohn & F anfenftehn Cini Ad Aronſohn) hierſ. 

25. A.-G. Stettin. Prufungs⸗Termin: Reſtaurateure 
M. & A. Be vie 

Prüfungs» Termin: Putzwaarenhändleri 

Hörnlein (Firma O. Lohrentz) 1 cn 

. A-G. Köslin. Vergleichs » Termin: berehel. Kfm. 
M. Below geb. Klemm, daſelbſt. 

Erſter Termin: Kf. Wittwe Anna Schütz, 

„Kunzmann daſelbſt. 


21. 


welche der Erziehung ihrer 
n m nicht selbst die erg Fürsorge 
widmen können, werden au‘ die Erfolge auf- 
merksam gemacht, welche dna 


Tädagogiumostrau bei Filehne 


kraft seiner Einrichtungen erzielt. Die An- 
stalt nimmt Zöglinge vom 8. bis 18. Jahre 
(am liebsten Per jung) auf und entlässt 
sie mit dem Berieh Zeugnisse 
sum einj. Dienst, das auszustellen sie 
befugt ist. Pension 750 M., für ältere Zög- 

in Spezial-Kursen 1050 M. Prospekte, 
erenzen und Schülerverz. gratis, 


Eltern, 
m 


Es find am biefigen Orte, ſowie in den an- 


angeſeſſene Chriſten und Jaden, welche das Indigenat nicht beſitzen, des Landes verwieſen worden. 


und naheliegenden preußiſchen Grenzbezirken ſehr viele 
Das hiejize 


nun ſchon ſeit fünfzehn Jabren beſtehende Komitee hat es ſich zur Aufgabe g macht, die unterſtützungsbedürftigen 
Aue gewieſer en, welcher Konfeſſion fie auch angehören mögen, alleſammt gleichmäßig zu unterſtützen und denſelben, 
da die meiſten auch nach Rußland nicht kommen dürfen, zur Auswanderung nach überſeeiſchen Ländern zu ver⸗ 


helfen. Wir bitten unſere Mitbürger um Geloſpenden zu 


dieſem Zwecke 


Dieſer Aufruf richtet ſich jedoch vorzugsweiſe an unſere jüdiſchen Glaubensbrüder, da hierorts der weit⸗ 


aus größere Theil der Ausgewieſenen aus Juden beſteht. 
Sammlungen und Sendungen ſind zu richten 
in Memel. 


an den mitunterzeichneten Rabbiner Dr. J Rülf 


* 


Das ſtändige Hülfs-Komitee für die Nothſtände ruſſiſcher Jsraeliten. 


Rabbiner Wr. Rülf. S. Bloch. 


N. Margulles L. Lewy. 


L. Hillelsohn, 


J. M. Scehapiro. 


Das erste (sechs 


Bogen starke) Heft 
des neuen Jahrgangs 
mit der in 11 Farben her- 
gestellten Gratiskunst- 
bellage „Gerettet“ 
erschien soeben und ist 
durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen für 


40 Pfennig Im Hell. 


Wir empfehlen 
ein Probeabonne- 
ment 
unserer künstlerisch 
reichhaltigst ausge- 
statteten und textlich 
interessantesten 
Zeitung zum Preise von 


Hamburg-Amerikanische 


(438) 


von 
Westphalla 2, Sep, Wieland 
Lessing 27. Sept, Rugia 
Bohemia 30. Sept. "haetia 


Hamburg Weſtindien, 


am 6., 21. und 24. jeden Monats von Hamburg aut Fahrplan der Geſellſchaft. 


Hamburg ⸗ W 
am 2. jeden Monats von Hamburg laut Fa der € ; 
a den F l der Ager Bes, due 
Wegen Waſſage und Abſchluß von Ueberfahrts⸗Verträgen wende man ſich an: 


E. Haubuss, & 


Packetfahrt-Aktien-Gesellschaft, 


Direkte Poſt ⸗Dampfſchifffahrt 
Hamburg N 


Hamburg regelmäßig jeden Mittwoch und Sonntag, von Havre Dienſtags, 


„Stettin, Heinrich Watzke, Penkun, ©. 
Telegramm⸗Adreſſe: Parketfahrt, eg 7 — N N e 


ew⸗Aork, 
4 Oktober. 
7 Oktober. 
14. Oktober. 


Hammonia 18. Oktober. 

Suevia 21. Oktober. 

Westphalia 25. Oktober. 
* 


erich, 


Die Direktion. 


00, 50 8 
Ganze Looſe a 5¼½ Ab, 


Ziehung 2. und 3. November in Berlin, 
dee erk 150,000, 75,000, 80,000, 20,000, 5 a 10,000, 
a 


1000, 500 & 100, 3000 à 50 ohne Abzug. 
halbe Antheile & 8 , viertel & 1½ . empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, untere Schulzenſtraße 19. 


Agenten für hier und auswärts werden geſucht. 


— 
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Winterſemeſter am 12 Oktoder er. 


Die Aufnahme findet 
am 10. Oktober ſtatt. 


Auskunft über Penſionen und 


alle ſonſtigen bezüglichen Verhältniſſe ertheilt auf münd⸗ 
liche oder ſchriftliche Anfragen Herr Gymnaſialdirektor 
Schneider. 

Friedeberg Nm., den 17. September 1885. 


Der Magiſtrat. 


Donnerstag, den 15. Oktober, 
Abends % Uhr, 
im grossen Saale des Konzertbauses: 


Konzert 


von 


Fräulein Teresina Tua 


(Kammervirtuosin I. M. d Königin v. Spanien) 


und 
Frau Marie Benois 


(Prof. d. K Russ. Konservatoriumsin Petersburg). 


Num merirte Billets à 3 M, unnum⸗- 
merirte Billets à 2 M., Loge à 1 M. in 
der Musikalienhandlung von E Simon. 


Wer Schlagfluß fürchtet 
oder bereits davon belroffen wurde, oder an Congeſtion n 
Schwindel, Lähmungen Schlaflosigkeit reſp. an krank 
haften Nervenzuſtänden leidet, wolle die Broſchüre: „Ueb ı 
Schlagfluß⸗Vorbeugungeu Heilung“, 3. Aufl, v. Verfaſſer, 
chem Landw. ⸗Bataillo Rom. Welssmann 
in Vilshofen, Baiern koſtenlos und franko, beziehen. 


eee LEITETE" eee 


De, 4 
4 . Grassmaum's 
Papierhandiung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 —4, 
empflehlt ihr reichhaltiges Lager von 


— * 2 * 

Schreibebüchern 
im allen Lintaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Dentic 
und Latein (mit und 


Ohne tun 
Griechich, Notanden, Blechenblicher m f. m 
Ea ge auf dase — 


Bogen 
, 20 Bogen ſtark à 40 
mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
4 Bogen ſtart, 2 8 9, 10 Bogen 
ſtark, a 20 , 20 Bogen ſtark, 3 40 5 
Schreibehefte desgl., 3 Bogen ſtark, & 8 , per 
Dutzend 50 


Schreibebücher auf ſtarkem ertrafeinen Belin 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 J, per 
Dutzend 1 A, 10 Bogen fin, à 25 5 
* ſtart, 5 50 K., 30 Bogen ſtark. 
a 75 


5 a 10 
Aufgabebücher (Oktav) a 5 „ und 10 4 


Notenbücher; 10 , größere 25 5 

Zeichnenbücher a 9, 10, 15, 20, 25 n. 50 % 
extra große 1 14 

Koutobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 A 

Nottzbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc 

zu den billigſten Preiſen. 


Hauf⸗ ouverts 
pen, 

1000 Stück von 1,75 % an, 

Georg Woll, Schönebeck a E. 

Muſter gratis und franko. 


liefert 


r r 
} | 


BAR 
D 


„Ab fo, tie Dame baltı demnach bri jenem, „Ja, gnädiger Herr. Madame war im Schlaf- „Und Ihr ſeid gegangen? Ihr habt nicht an Schleier herabgelaſſen und entfernte ſich überdies 


Weibe Erkundigungen tingejogen 7 zimmer, und dorthin brachte ich die Fremde.“ der Thür gelauſcht?“ ſehr eilig." b . 
„Ja, gnädiger Herr, id traf fie im Laden! „Und ſobald fe ſich ſahen, ſprachen fie mitein- „Nein, grädiger Herr, fo wahr mir Gott! „Wie fandet Ihr Eure Her ein ſpäter?“ 
und da ſagte mir die Krämerin, die Dame ſuche] ander wie alte Bekannte 7“ helfe.“ „In Thränen, ein Bild der Verzweiflung.“ 
u eine Villa und ich ſolle es Madam Flamand „Das weiß ich nicht,“ ſtammelte Marianne, Durandeas ſtieß einen gräulichen Fluch aus „Hat fie Euch irgend etwas gejagt?" 
ſ. gen. Ich thut es, Madame war ſehr erfreut, „Wie, Ihr wißt es nicht “ 5 fragte daun: „Was habt Ihr Euch bei dieſer Nur wenig. Sie ſagte: „Mar anne fragen 
Re eine Mietberin zu finden und befahl mir, der] „Nein ih ich habe nicht recht bin gehört.“ Stans gebacht 9" x Ste mich nicht, ich bin ſedr unglücklich.. Und 
Dame, wenn fir wiederkommen ſollte, das Haus „Loulſe Martin,“ rief Durandeau wüthend, „Ach Gott, das liegt dos naht. Die Dame nach einer Weite fragte e: „Marianne, find Sie 
zu zeigen.“ a ich lathe Euch. tiſcht mir keine Märchen anf, fiſt jedenfalls eine Penſtonsfreundin von Madame, mir tren und haben Sie mich lieb?“ Gottlob, 
„Das tft alſo geſcheben ? ſonſt übernachtet Ihr noch heute in Saint⸗Lazare.“ und Letztere erſchrak, als fie ſich fo unvermuthet ich konnte dieſe Fragen bejahen.“ 
„Ja, grädtger Herr.“ „Ich will Alles ſagen,“ ſchluchzte die Alte hände ⸗ inet alten Bekannten gegenüderſah. Ich weiß, „Altes Schaf, als ob ich Euch dazu gemiethet 
„Wie ſah die Dame aus r ringend, „fe batten ſich wieder erkannt.“ daß Madame ſchwer unter dem Verhältniß, in batte, Madam zu lieben,” fuhr Durandeau 


ö u — tet fie be aber 
„Sie iſt eine auffallend ſchöne jungs Frau, „Sof Wie iſt das zugegangen 7“ fragte Du welchem fir zum guävigen Herrn flept, leidet, ſie wüthend auf. „Jor fo “u wachen, 
brünett, mit wundervollen dunklen Augen.“ | Fanbeou mit unheimlicher R. he.“ ſchäm: ſich ihrer falſchen Stellung 1 ſo mußte mehr N nn - ar he an 2. 
755 „Wie war ihr Anzug 7 „Die Fremde hatte Madame ſtarr angeſehen ie notbwendiger Weiſe doppelt erſchrecken, als fie ſchon, wie es weiter ging, r betheuertet u 


„Sie trug ein eleganiss ſchwarzes Kleid und und dann hat ſte einen lauten Schrei auögeſtoßen in der fremden Dame eine alte Bekannte wieder- Thränen Eure Liebe und Anbänglichkeit und Ma⸗ 


„war dicht verſchleiert. und g rufen: „Iſabella, Du lebſt ?“ fand.“ dame beſchwor Euch kraft dieſer Betbaverungen, f 
al „Aha, fir hat an Alles gedacht, knirſchte Du⸗ „Und was ſagte Madame 9" ; n mir gegenüber zu ſchweigen wie das Grab, if’s 
* randeau; „Ihr habt ihr alte das Haus gezeigt?“ „Madame ſtammelte: „Helens“ und dann r⸗ Ob Durandeau mit dieſer Antwort 1. eden nicht ſo!“ { 
Er: „Ja, fie fad den Garten und die Räamlich- lor fie die Beſinnung.“ war, ließ ſich nicht erkennen, er war au's Jen⸗ „uch Gott ja. nicht wahr, gnädiger Herr, Sie 
er keiten an und fragte dann, ob fir mit dem Herrn) „Die Sache konnte nicht ſchlimmer ſein,“ mur- fer getteten und ttemmelte a; die Scheiben, ge verzeihen mir.“ 
oder mt Madame jpregen fünne.“ melte Durandeau und dann fuhr er laut fort: „Wie lange iſt die Fremde hier geblieben Das wund ſich finden. Hört wohl zu, damit 
N „Sis glaubte mich demnach anweſend 7 „Sprecht weiter.“ fragte er nach einer Welle. Ihr meine Befehle genau verſteht. Ihr werdet 
8 „Ja, gnätiger Herr; ich ſagte, der gnädige „Die Dame fing Madame in tbren Armen „Länger als zwei Stunden.“ Madame nicht jagen, daß ich Alles weiß.“ 
7 Herr feien nicht da, und ich wolle He zu Madame auf, wir bemühten uns um fie und brachten fie! „Und welchen Ausdruck zeigte ihr Geſicht beim 
führen.“ endlich wieder zu ſich. Hierauf wurde ich hinaus Weggeden ? (Rörtfetzung folgt) 
geſdickt, weiter weiß ich nichts.“ „Das konnte ich nicht jehen, fie hatte ihren 


„Und das ge ſchad ? 
. TNTRTNRSLRHIERERTER 


l Vertretung in | 


Ter PA 


Prozessen. 


1. Klasse 2. Oktober Antheile 
/ Vs, os % billigst. Nürnberger 
u. Breslauer Loose a 1 M. 
Rothe Kreuzioose à ½itel 5½½ M., 
bes 3 M., ½%tel 1½ M. — Amt iche 
Görlitzer Listeistein getroffen 
und offerirt Bea 
In 
6. A. Kaselow, Frauenstrasse 9, 


möbel 5 


Spiegel- und Polster waaren, 
feinfte auch einfache, in gediegener Arbeit empfiehlt zu 


aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgt | Bericht über Pferdedecken 
©. HKesseler, Patent- und Technisches we Patent- geh 
Berlin, S W., Königgrätzerstr.47. Ausführl.Prosp.gratis. ki ee e a Bac N 
pferde, gefüttert, ungefüttert, auch vor der Brut zum 
Zuſchnallen, eine Auswahl von 400 Paar zu ſehr 
billigen Preiſen in der Deckenfabrik von 

Hugo Herrmann, Stettin, Breiteſtraße 16. 

Auch waſſerdichte Pläne, Kornſäcke ze ꝛc 


A. Toepfer. Hoflieferant, 
Mönchenstrasse 19. 


Lampen 


20,000. 
10,000 ya = „ 50,000. 


50,000. 


5 den billigſten Preiſen = 
N N. Neitzei, Tiihfernft., im alter Ratbbae. FBF aller Art 
Ine 3000 A „ 30 baar - 150,000. Ba » 
2 IR 3569 Baar⸗Gewinne zuſammen 4 625,000. zu billigen Preisen, 
482 C WETTEN ATTZIHT eee eee 
HorSchöntirberei 2 87 Ziehung am 2. und 3. November 1885 5 
und chemische = 42 im Ziehungsſaal der königl. Preuß. General⸗votterie⸗Direktion zu Berlin. . | Griechische 
Waschanstalt u 8 i 
22558 n er, = wer f 2 8 
von Herren- und “38 D liche Staatsregierung hat das Auffichtsrecht über die Aus führung der Lotterie. 
Damengarderobe 27 E PER Gaane 3 a MK. 5,50. 0 Weine ©. 
jeder Art, Möbel- ws Halbe Anthelfloose & „ 3, 1 Probekiste 
stoffen, Sammet 3 8 Viertel Antheilloose a „ 30 H ee a 
* undSeide, Spitzen Sg len die Expeditionen d. El., Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 12 ausgewählte 
Gardinen, Federn, 82 905 an ur franftrte Looszuſendung bitten 10 Pf. beizufügen. Sorten a 
3 Handschuhen u. 85 * Ze REISTE Cepbslonis, Corinth, 
| 8. w. Halten) Ihe BER 777 ER RN EN | Fron a. Santorin. i 
emen 2 S — — A Flaschen u.Kistafrei. 4 
bestens empfohl. as = a N 2 2 für Hand⸗, Göpel⸗ u. Dampf⸗ 3 8 dab hier zu 19 L. 50 f. E: 1 
25 25 % n resch maschinen . e f, 358 eee 
SIE nen Tan ee ksei IF in allen Größen, ſowie alle S . 1Postprobekiste p 
225 a Mackseimaschinen ae Gl ini ut 85 e gu rc 
z je 25, sehaftliche Maschinen fabricirt als Specialität die ältefte, 1842 gegründete 8 8 Franco nach allen f% 
et.... File Demmehke! 5 5 Eiſengieſerei und Maſchinenfäbrit 8 8 5 dene eee 
Sei e: A beantragen. . R DM 1 = 3 2 5 2 ngar. 3 x 
"  HOSWAiD NER" N 32: fer” Joh, Rauschenbach, Frankfurt a. M. SER Be 
/ ee 385 „Garantie und Probezeit. Biligſte Preiſe. SEE a 
| aii Waller 2 2 Solide Agenten erwänſcht. Kataloge und Preis-Konrante gratis und franks. 8 8 


m F. Menzer. f 


ere. K, Grtsch, Eriaeror aaa. „il I 
| 5 DNockargemiind. 5 
ae ar 

— * 


5 Die re K 
. i, Waaren - Fahr! 

|, UMMI-..jullusgerioke 

JI. tat Mittelstr. 63 Bertia NW 


nIME des 


(Paris) f 
e 


Hof⸗Pianoforte⸗ Fahrik 
René & Co. 
Stettin, Kleine d Nr. 5, 

großes Lager 
vorzüglicher | 


Flügel und Pianinos. 


12 Jahre kontraktliche Garantie; freie Lieferung, auch zur Anſicht und 
Probe, nach allen Bahnſtationen Deutſchlands. 


— — 
— —— 


Zum Auslegen von Viehkripven empfehle ich la. 
klau engliſche Schieferplatten, “ dick u. 10“ breit. 
pro laufd Fuß 1½ % Dieſe Platten find unverwüſt⸗ 
lich u. ermöglichen die größte Reinlichkeit, ſind auch beim 
Umbau oder Neubau der Krippen immer wieder zu ge⸗ 
brauchen. 

Alle anderen Sorten Platten, ſowie Dachſchiefer billigſt. 

Albert Lentz, Stettin, 
Rlofter hof 21. 


Harımoriwsies 


für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 

zu den ſolideſten Preiſen 0 
Leopold Kahn, Fabritant, Stuttgart. K 

Illuſtr. Katalog auf Wunſch gratis und ante. U 


empf. u. vera. d. 
ukſucht mit auch ohne. 

l eulge 1 0 l Wiſſen verſendet 
N. C. Falkenb 7 
Berlin, ofentpaleritrake 62. 100te gerichtlich geprüfte 


DATEN 


Besorgung und Verwerthung. 
AJ. Brandt, Civil-Ingenieur, 
Berlin SW., Anbaltstrasse 6, 


0 Ehrenhaftes 
Heiraths⸗Geſuch. 


EL8T Ss ug 


8 


jäheig br 


Pig 


bewäh 


a Zwei tücht. geb, junge Kaufleute aus achtb. Familie 
ger 5 RE EN ſuchen behufs Uebernahme eines älteren Geſchäfts die — 
h, WITT - KRaT TH 2 1 . vr } N Bekanntſchaft häuslicher, vermög., jung. Damen, auch 
5175 1 4 K Gr N ee DB DE EEE br Ra Wittwen ohne Anhang. Vermittler ausgeſchloſſen. 
f 8 i TN an 2 7 5 f e eee Offerten bis zum 26. cr an die Expedition des 
. erte es a OST ET te Berliner Tageblatts, Berlin SW., unter J. S. 146%. 
D 2 | een 1 85 eee eee Strengite Diskretion. 2 
N ö ” } 6 ” 
Mari 1 Das vorzügichsie und BewiAurtöuLo N ah re Für Weinagenkin. 
5 arlazeller „Poren Liebig, Bunsen und Fresenlus nualysrt und begutachtet, | Gegen Honorar zuverläffige Korreſpondenten geſucht. + 
nn 2 2 N 1 ro fen | und von ersten wedisinischen Autoritäten gmchätel und napfofien \ Deutſche Weinzeitung in Main 
5 P ’ FF Boie-onatr» dite bee; „nun v. Nene Wirthiehafterin jucht auf einem Gut oder b 
sortreffieh wirkendes Mittel- bel allen Krankh | o 45 8 ee 10 Jahren verordne den das einzelnen Leuten Stellung, Näheres bei Frau Eggert, 
W 258 | Bitiersais und Gihnbersals über- 5 ur e % en ER nme Weidenſtraße 17 8 — 
8 e eee irie den Aller anderen bekannten Pi, a: 0 Für ein junges Mädchen aus guter Familſe wird eine 
A Bitöerguallen; und lat es nicht su 1 1 0 Ns e eee e Stelle als Geſellſchafterin oder zum Beauſſichtigen der 
Bishungen, urn Aufstesaas beswelfeiu, dass dessen Wirksam- n 5 Schularbeiten gegen nur freie Station geſucht. 


I Bolik, Magenkatarrb, Joch 
-Y brennen, Bildung von Sand und 
- 4 Gries, übermässiger Schlei 
production, Gelbsucht, Ei 
sand Erbrechen, Kopfschmens 
4 (falis er vom Magen herrü 
©] Magenkrumpf, Hartleibigk 
oder Verstopfung, Ueberlad 
dee Magens mit Speisen 
N Getränken, Würmer, Mils-, 
Leber- und Hümorrhoidal- 
leiden, 


keit damit im Verhältnlas steht.” 2 


Anger, 5 
28. Jun 1870. 


n 5 Adreſſen unter I. W. in der Expedition dieſes 
BR dl. CR 5 Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 

N 3 Agenten geſucht für den Verkauf von 

P4 


Kaffee und Thee an Private von einm 

reellen Import- Haufe gegen gute Proviſion. 
[Offerten mit Referenzen an W. Nasemann, 
Hamburg 8. 


Ein großes Inſtitut hat 
% 5 bis 4 pCt. Zinſen, mit oder ohne Amortisation, 


Carl Brady, Kremaier, Oe. u i ich im Voraus kei ] n 

3 t= u hoch fo veralteten Magenleiden ſichere Hülfe. um jedem Zweifel zu begegnen und weil ch im Voraus kein il | U 

ene Roche eee und 2 dealt Vertrauen beanſpruche, bin ich bereit, an wirklich Leidende eutſprechende Gralferoben, jedoch nur von hier aus ‚ap ü 160 al Ypoine en J 
in den Depots: Stettim in der Königl. Hof, und | zufommen 8 laſſen. (Bei Empfang ift nur das Porto zu bezahlen.) P F. W. Barella. 


Jarnison-Apotheke, Dr. Mayer’s Pelikan- Apotheke; erlin, Friedrichſtraße 234. 5 jeder Höhe ſofort oder ſpäter auszuleihen. Un der 
Züllehow Schwan-Apotheke; IRraunsber ot in Stettin uur Apotheke zum goldenen Adler, große Laſtadie Nr. 56. In Schachteln un verbeten. Anmeldungen unter & H. 100% in 
bei Apotheker 7 8 f N 1.A 50 8 2 4 50 „. Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. . 
8 N e 


